
Titelthema

Wir brauchen mehr Investitionen
DENKANSTOSS  Ein nachhaltiges Konzept zur Berufsorientierung ist dringend nötig, sagt Melanie Blatter
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mmer weniger junge Menschen beginnen eine 
duale Berufsausbildung. Nach Angaben der 
Agentur für Arbeit waren im Saarland im August 
2024 noch 800 Jugendliche auf der Suche 

nach einem Ausbildungsplatz bei 1.700 offenen 
Ausbildungsplätzen. Es kommt vermehrt zu 
Passungsproblemen. 20,1 Prozent der jungen 
Menschen zwischen 20 und 34 Jahren im Saar-
land haben keinen qualifizierenden Berufsab-
schluss. Das sind alarmierende Zahlen, nicht 
zuletzt vor dem Hintergrund des vorherr-
schenden Fachkräftemangels. Die Vorzüge einer 
dualen Ausbildung sind bekannt: Sie ist 
praxisnah, vermittelt berufsrelevante Fähigkeiten, 
bietet einen optimalen Einstieg ins Berufsleben 
und sichert die Verfügbarkeit von Fachkräften. 
Zudem bietet sie attraktive Karrieremöglich-
keiten. Es fehlt den jungen Menschen allerdings 
oft an Orientierung. Es gibt eine Vielzahl an 
Maßnahmen zur Berufsorientierung. Ein nachhal-
tiges Konzept über mehrere Klassenstufen 
hinaus ist allerdings nicht die Regel. Berufsorien-
tierung muss einen höheren Stellenwert im 
Unterricht bekommen. Hierzu bedarf es natürlich 
aber auch Ressourcen. Hinzu kommt, dass es 
vermehrt vielen jungen Menschen an Grundkom-
petenzen fehlt, wenn sie die Schule verlassen. 

Diese Tendenzen sind nicht neu. Wir müssen im 
Bildungssystem ansetzen, wenn wir Verbesse-
rungen am Ausbildungsmarkt erreichen wollen. 
Die gesamte Bildungskette muss mit mehr 
dauerhaften finanziellen Ressourcen ausgestattet 
werden, um endlich Bildungs- und Chancenge-
rechtigkeit zu erreichen. Bildung muss mehr 
(finanzielle) Priorität im politischen Handeln 
bekommen. Investitionen in die Bildung unseres 
Nachwuchses sind nachhaltige Investitionen in 
die Zukunft unseres Landes. Viele wissenschaft-
liche Studien untermauern, dass gute Bildung 
der Schlüssel für eine erfolgreiche Zukunft ist. 
Konzepte zur Umsetzung gibt es in hinreichender 
Fülle. Wir scheitern zu oft an der Finanzierung. 
Ein Umsteuern ist möglich und längst überfällig.

Bildung 
muss mehr 
finanzielle 
Priorität im 
politischen 
Handeln 
bekommen.

Melanie Blatter
leitet die Abteilung 
Bildungs- und 
Wissenschafts-
politik.
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Immer weniger junge Menschen 
im Saarland beginnen eine 
Ausbildung. Und immer weniger 
junge Menschen schließen eine 
begonnene Ausbildung erfolg-
reich ab. Diese Entwicklungen 
sind angesichts des Fachkräfte-
mangels umso problematischer. 
Deshalb muss die Ausbildung 
unweigerlich gestärkt werden. 

Von Sabrina Marx

In Zeiten des Wandels und der 
Transformation, insbesondere mit 
der fortschreitenden Digitalisie-
rung und den demografischen 
Veränderungen, wird der Bedarf 
an qualifizierten Fachkräften im-
mer dringender. Unternehmen 
und Organisationen stehen vor 
der Herausforderung, den Fach-
kräftemangel zu bewältigen, um 
weiterhin wettbewerbsfähig und 
innovativ zu bleiben. Eine zent-
rale Maßnahme, um diesem 
Mangel entgegenzuwirken, ist 
die Stärkung der Ausbildung. 
Hierzu zählt sowohl die duale 
Ausbildung als auch die vollzeit-
schulische Ausbildung.

Der Fachkräftemangel ist meh-
reren Ursachen geschuldet. Die 
Alterung der Gesellschaft führt 
zu einer wachsenden Zahl von 

Rentnern bei gleichzeitig sinken-
der Zahl von Berufseinsteigern. 
Dieser demografische Wandel 
sorgt für ein Ungleichgewicht auf 
dem Arbeitsmarkt, da weniger 
junge Menschen nachrücken, um 
die Lücken zu füllen. Aber auch 
die fortschreitende Digitalisie-
rung und Automatisierung verän-
dern die Arbeitswelt grundle-
gend. Neue Technologien erfor-
dern neue Qualifikationen und 
Kompetenzen, die nicht immer 
sofort verfügbar sind. Dies führt 
zu einem Mangel an Fachkräften, 
die mit den neuesten Technolo-
gien vertraut sind. Zudem be-
steht eine Diskrepanz zwischen 

den Anforderungen des Arbeits-
marktes und den Fähigkeiten, die 
im Bildungssystem vermittelt 
werden. Es mangelt teilweise an 
Grundkompetenzen, die Voraus-
setzung für eine erfolgreiche Be-
rufsausbildung sind. 

Dementsprechend kann die 
Stärkung der Ausbildung eine 
entscheidende Rolle bei der Be-
wältigung des Fachkräfteman-
gels spielen. Dazu bedarf es einer 
guten fachlichen Qualifizierung. 

Wir brauchen dringend eine 
Stärkung der Ausbildung
FACHKRÄFTEMANGEL  Qualifizierte Beschäftigte werden mehr denn je benötigt

Durch gezielte Ausbildungspro-
gramme können spezifische 
Fachkenntnisse und praktische 
Fähigkeiten vermittelt werden, 
die den aktuellen Anforderungen 
des Arbeitsmarktes entsprechen. 
Dies stellt sicher, dass die Auszu-
bildenden direkt nach ihrem Ab-
schluss produktiv eingesetzt 
werden können. Zudem ist eine 
praxisnahe Ausbildung essenzi-
ell. Eine enge Verzahnung von 
Theorie und Praxis bereitet die 
Auszubildenden optimal auf ihre 
zukünftigen beruflichen Aufga-
ben vor. Praktische Erfahrungen 
und theoretisches Wissen ergän-
zen sich und fördern die Entwick-
lung umfassender Kompetenzen. 
Auch eine Förderung von Nach-
wuchskräften ist notwendig. Die 
Ausbildung junger Menschen si-
chert den langfristigen Nach-
wuchs und trägt zur nachhaltigen 
Personalentwicklung bei. Durch 
die gezielte Förderung und Wei-
terentwicklung von Nachwuchs-
kräften können Arbeitgeber ihre 
Zukunftsfähigkeit sichern und ei-
nem Fachkräftemangel vorbeu-
gen.

Doch wie kann die Ausbildung 
konkret gestärkt werden? Zum 
einen ist eine Modernisierung der 
Ausbildungsberufe nötig. Ausbil-
dungsinhalte müssen regelmä-
ßig an die aktuellen technologi-
schen, wirtschaftlichen und ge-
sellschaftlichen Entwicklungen 
angepasst werden. Nur so kön-
nen die Auszubildenden die Fä-
higkeiten erlernen, die auf dem 
modernen Arbeitsmarkt gefragt 
sind. Außerdem muss die duale 
Ausbildung gefördert werden. 
Das duale Ausbildungssystem, 
das eine Kombination aus be-
trieblicher Praxis und schulischer 
Theorie bietet, sollte weiter aus-
gebaut und gefördert werden. 
Dieses System hat sich als sehr 
effektiv erwiesen, um praxisnahe 
Fähigkeiten zu vermitteln und 
gleichzeitig eine solide theoreti-
sche Basis zu schaffen. Auch die 
Qualifizierung des Ausbildungs-
personals spielt eine bedeu-
tende Rolle. Ausbilder und Pra-

Nicht nur in 
der Industrie, 
im Handwerk  

und in der 
Pflege fehlt 

Personal. 
Auch in der 

Erziehung 
und vielen 

weiteren 
Bereichen 

herrscht ein 
großer 

Fachkräfte-
mangel. Eine 
verbesserte 
Ausbildung 

kann helfen, 
diesem 

entgegen-
zuwirken.
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Der Fachkräftemangel hat 
mehrere Ursachen
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xisanleiter müssen regelmäßig 
geschult und weitergebildet wer-
den, um den hohen Anforderun-
gen gerecht zu werden. Nur gut 
qualifiziertes Ausbildungsperso-
nal kann sicherstellen, dass die 
Auszubildenden auf dem neu-
esten Stand der Technik und Me-
thodik sind. Zudem muss bereits 
bei der Berufsorientierung ange-
setzt werden. Schüler sollten 
frühzeitig über verschiedene 
Ausbildungsberufe informiert 
und bei der Berufsorientierung 
unterstützt werden. Durch ge-
zielte Information und Beratung 
können junge Menschen besser 
informiert werden und Entschei-
dungen über ihre berufliche Zu-
kunft treffen. Grundsätzlich muss 
die Attraktivität der Ausbildung 
erhöht werden. Durch bessere 
Vergütungen, Aufstiegsmöglich-
keiten und eine positive gesell-
schaftliche Anerkennung kann 
die Attraktivität der Ausbildungs-
berufe gesteigert werden. Dies 
kann dazu beitragen, mehr junge 
Menschen für eine berufliche 
Ausbildung zu begeistern und so 
dem Fachkräftemangel entge-
genzuwirken.

Eine erfolgreiche Bekämpfung 
des Fachkräftemangels durch 
eine gestärkte Ausbildung erfor-
dert allerdings auch eine engere 
Zusammenarbeit zwischen Wirt-
schaft, Bildungseinrichtungen 
und Politik. Unternehmen müs-
sen aktiv in die Ausbildung inves-
tieren und partnerschaftlich mit 
Bildungseinrichtungen zusam-
menarbeiten. Dies kann durch 
Bereitstellung von Ausbildungs-
plätzen, Unterstützung bei der 
Entwicklung von Lehrplänen und 
durch Beteiligung an dualen Aus-
bildungsprogrammen gesche-
hen. Schulen und Berufsschulen 
sollten eng mit den Ausbildungs-
betrieben kooperieren und pra-
xisnahe Ausbildungsinhalte ver-
mitteln. Durch die Zusammenar-
beit mit den Ausbildungsbetrie-
ben können Bildungsein-
richtungen sicherstellen, dass 
ihre Ausbildungsprogramme den 
aktuellen Anforderungen des Ar-
beitsmarktes entsprechen. Die 
Politik muss Rahmenbedingun-
gen schaffen, die eine flexible 
und bedarfsgerechte Ausbildung 
ermöglichen. Dies kann durch 
Förderprogramme, gesetzliche 
Anpassungen und finanzielle Un-
terstützung geschehen. Politi-

sche Maßnahmen sollten darauf 
abzielen, die Zusammenarbeit 
zwischen Ausbildungsbetrieben 
und Bildungseinrichtungen zu 
fördern und die Ausbildungssys-
teme zu modernisieren.

Die Stärkung der Ausbildung ist 
ein zentraler Ansatzpunkt, um 
den Fachkräftemangel in Zeiten 
des Wandels effektiv zu bekämp-
fen. Durch gezielte Maßnahmen 
und eine enge Zusammenarbeit 

AK-STANDPUNKTE ZUM TITELTHEMA

Im Bereich der Ausbildung sind viele Maßnahmen nötig
 Ausbildungsberufe müssen durch bessere Vergütung, Aufstiegs- 

möglichkeiten und gesellschaftliche Anerkennung attraktiver  
gemacht werden, um mehr junge Menschen für eine berufliche  
Ausbildung zu begeistern.

 Durch eine praxisnahe und fundierte Ausbildung erwerben junge  
Menschen die notwendigen Fachkenntnisse und praktischen  
Fähigkeiten, um den Anforderungen des Arbeitsmarktes gerecht  
zur werden. Dies erfordert eine enge Zusammenarbeit zwischen  
Wirtschaft, Bildungseinrichtungen und Politik.

 Ausbildungsberufe müssen regelmäßig an die technologische 
Entwicklung und die Anforderungen des digitalen Zeitalters  
angepasst werden. Nur so können junge Fachkräfte die notwen- 
digen Kompetenzen für die moderne Arbeitswelt erwerben.

 Schüler sollten frühzeitig über  Ausbildungsberufe informiert wer-
den. Eine gezielte Berufsberatung hilft, qualifizierte Fachkräfte  
früh zu fördern und die Lücke auf dem Arbeitsmarkt zu schließen.

aller relevanten Akteure können 
die notwendigen Fachkräfte aus-
gebildet, der wirtschaftliche Er-
folg der Unternehmen gesichert 
und gleichzeitig die Daseins-
vorsorge bereitgestellt werden. 
Nur so kann den Herausforde-
rungen der Transformation be-
gegnet und die Innovationsfähig-
keit erhalten bleiben. Eine starke 
Ausbildung bildet das Funda-
ment für eine zukunftsfähige 
Wirtschaft und Gesellschaft.

Sabrina Marx ist Referentin für 
Aus- und Weiterbildung.

Eine enge Zusammenarbeit 
ist unumgänglich

Gutes 
Ausbildungs-
personal ist für 
eine gute 
Ausbildung 
unerlässlich. 
Deshalb 
müssen auch 
Ausbilderin-
nen und 
Ausbilder 
regelmäßig 
geschult und 
weitergebil-
det werden.
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Auch an 
Beruflichen 

Schulen 
müssen 

Lehrkräfte 
immer mehr 

Verwaltungs-
aufgaben 

übernehmen. 
Das führt zu 

höherer 
Belastung 

und weniger 
Unterrichts-

zeit.
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Die Situation an Beruflichen Schu-
len ist nach wie vor angespannt. 
Die Lehrkräfte leiden unter einer 
dünnen Personaldecke und er-
höhten bürokratischen Aufgaben. 
Wie die Lage verbessert werden 
kann, erklärt Jens Ludwig von der 
Gewerkschaft Erziehung und Wis-
senschaft (GEW). Die Fragen 
stellte Melanie Blatter 

Im Jahr 2024 gab es in Deutsch-
land nach Angaben des BIBB-
Datenreports 2024 rund 2,9 Mil-
lionen Menschen zwischen 20 
und 34 Jahren ohne qualifizieren-
den Berufsabschluss. Im Saar-
land sind es über 30.000 junge 
Menschen. Woran liegt das? 
Einerseits sind die Anforderungen 
in vielen Ausbildungsberufen vor 
dem Hintergrund der Digitalisie-
rung und Transformation gestie-
gen, andererseits fehlt es immer 
mehr jungen Menschen an beruf-
licher Handlungskompetenz und 
der nötigen Ausbildungsreife.

Was muss getan werden, damit 
diese Jugendlichen einen 
Berufsabschluss machen?
Bereits vor Ausbildungsbeginn 
müssen grundlegende Fähigkei-
ten wie ausreichende Kenntnisse 
in Deutsch- und Mathematik so-
wie Eigenschaften wie Resilienz, 
Disziplin, Toleranz und Empathie 
vorhanden sein. Während der Aus-
bildung ist eine intensive Betreu-
ung innerhalb der Berufsschule 
von zentraler Bedeutung. Dies ge-
lingt am besten in kleinen Klassen. 

Die Sprachbarriere, insbesondere 
bei zugewanderten Jugendlichen, 
stellt eine besondere Herausfor-
derung dar. Die Sprachförderung 
an Beruflichen Schulen für zuge-
wanderte Jugendliche muss mas-
siv ausgeweitet werden, da sonst 
für viele ein Bestehen der Ab-
schlussprüfung, in der auch die 
spezifische Fachsprache be-
herrscht werden muss, kaum er-
reichbar ist.
.
Im Jahr 2022 haben bundesweit 
29,5 Prozent der Jugendlichen 
ihre Ausbildung abgebrochen. Im 
Saarland liegt die Vertragslö-
sungsquote sogar bei 30,7 Pro-
zent. Was sind die häufigsten 
Gründe?
Es lässt sich beobachten, dass ei-
nige Schülerinnen und Schüler ih-
ren Ausbildungsberuf mit anderen 
Erwartungen gewählt haben. Die 
Bildungswegeberatung muss in-
tensiviert werden. Zudem haben 
einige Betriebe im Zuge der aktu-
ellen Bewerberlage ihre Einstel-
lungsbedingungen etwas ange-
passt und es werden Bewerberin-
nen und Bewerber eingestellt, die 
in manchen Bereichen Nachhol-
bedarfe haben. Einem Teil gelingt 
es, diese im Laufe der Ausbildung 
auszugleichen, ein anderer Teil 
schafft dies jedoch nicht und bricht 
ab. Des Weiteren erhöht der Fach-
kräftemangel die Arbeitsbelas-
tung innerhalb der Betriebe, da auf 
weniger Mitarbeitende mehr Ar-
beit zukommt. Dies kann sich ne-
gativ auf das Betriebsklima und 

„Es entsteht ein Teufelskreis“
INTERVIEW  Für Jens Ludwig brauchen Lehrkräfte mehr Zeit fürs Kerngeschäft

die Ausbildungsqualität auswir-
ken. Es entsteht ein Teufelskreis.

Was brauchen Sie an den 
Beruflichen Schulen um die 
Schülerinnen und Schüler besser 
fördern und begleiten zu können?
Mehr Zeit für das Kerngeschäft: 
Unterricht! Die administrativen 
Aufgaben für Lehrkräfte haben in 
den vergangenen Jahren deutlich 
zugenommen während, die Stun-
dendeputate nicht angepasst wur-
den. Die Unterstützung von Klas-
senlehrkräften bei Verwaltungs-
aufgaben durch Schulassistenten 
bzw. eine spürbare Reduzierung 
der Bürokratie sowie ein flächen-
deckender Einsatz von Schulsozi-
alarbeitern an Beruflichen Schulen 
ist notwendiger denn je. Die Sache 
ist im Grunde trivial: Jede Minute 
weniger Verwaltungsaufwand vor 
der Klasse bedeutet eine Minute 
mehr Lehr- und Lernzeit. 

Es wird vielfach über Unterrichts-
ausfall und dadurch entstehende 
mangelnde Qualität am Lernort 
Berufsschule geklagt. Wie kann 
man die Situation verbessern?
Zum Unterrichten eines Ausbil-
dungsberufes ist oft ein sehr spe-
zielles Fachwissen nötig, was häu-
fig unterschätzt wird. Es ist nicht 
einfach, für jeden Ausbildungsbe-
ruf einen entsprechenden Spezia-
listen zu finden. Hinzu kommt der 
Umstand, dass bei einer ohnehin 
dünnen Personaldecke Krank-
heitsfälle kaum zu kompensieren 
sind. Die Ausweitung fachbezoge-
ner Fortbildungsveranstaltungen, 
eine verstärkte Kooperation mit 
Unternehmen und eine intensi-
vere Vernetzung mit Kollegen an-
derer Bundesländer zur Schaffung 
von Synergien könnte ein Schritt 
zur Verbesserung der Lage sein. 

Vom Fachkräftemangel sind auch 
die Beruflichen Schulen betrof-
fen. Wie kann man durch 
Quer- oder Seiteneinstieg die 
Personalsituation verbessern?
Sofern Bewerber gewonnen wer-
den, die über berufspraktische Er-
fahrungen und pädagogisches 
Talent verfügen, können diese die 
Beruflichen Schulen definitiv be-
reichern. 

Jens Ludwig
(Foto: HDW 
Neue Kom-
munikation 

GmbH) ist seit 
2018 Landes-
schatzmeister 

der GEW 
Saarland und 

dort in der 
Fachgruppe 

Berufliche 
Schulen 

engagiert. Seit 
2021 gehört er 

dem Haupt-
personalrat für 

Berufliche 
Schulen an. 
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2023 lag die Arbeitslosigkeit bei 
15- bis unter 25-Jährigen im 
Saarland dem Statistik-Portal 
Statista zufolge im Jahresdurch-
schnitt bei fünf Prozent. Das zeigt: 
Der Übergang von der Schule in 
den Beruf muss deutlich verbes-
sert werden. Ein innovatives 
Projekt, das Jugendliche und 
junge Erwachsene umfassend 
und aus einer Hand unterstützt, ist 
die Startbahn 25 in Saarlouis. 

Von Simone Hien

Schon beim Betreten der Start-
bahn25 ist spürbar: Hier sollen die 
jungen Leute sich wohl fühlen. 
Wendet man sich am Eingang 
nach links, steht man direkt im Bis-
tro, wo es Frühstück und ein güns-
tiges, frisch gekochtes Mittages-
sen gibt. Gegenüber ist ein großer 
Raum mit einem Kicker und Sitzge-
legenheiten, in dem ein paar Ju-
gendliche sitzen und sich unterhal-
ten – WLAN gibt es hier selbstver-
ständlich auch. Dieser Aufenthalts-
raum ist das „Herzstück“ der 
Startbahn25, wie Julia Schmitt sagt. 
Die Sozialarbeiterin und ihre Kolle-
gin Zilan Sefinc, eine Sozialwissen-
schaftlerin, gehören zum Team der 
Coaches der Startbahn, sind aber 
auch die beiden Koordinatorinnen 
der Startbahn25, das heißt sie 
kümmern sich um die Dienstpläne, 
die Zuweisung von Teilnehmen-
den zu Coaches und die Öffent-
lichkeitsarbeit. Wir setzen uns an 
einen Tisch im Aufenthaltsraum 
und die beiden erläutern das Kon-
zept des Projekts. 

Insgesamt gibt es 24 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter, das multi-
professionelle Team besteht aus 
Sozialarbeitern, Lehrkräften, Psy-
chologen und Erziehern sowie An-
gestellten der Verwaltung. Im Haus 
untergebracht sind auch Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter des Job-
center-Teams U25. So haben die 
Teilnehmenden auch ihren Fallma-
nager vom Jobcenter als An-
sprechpartner vor Ort. Insgesamt 
gibt es Platz für 190 junge Men-
schen. „Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer sind ausschließlich Ju-
gendliche im Leistungbezug im 
Alter zwischen 16 und 25 Jahren. 
Sie werden uns vom Jobcenter zu-

gewiesen und Julia und ich ma-
chen die Aufnahme und weisen 
die Teilnehmer den Coaches zu“, 
sagt Sefinc. Als Ansprechpartner 
entwickeln die Coaches gemein-
sam mit dem oder der Jugendli-
chen einen individuellen Förder-
plan. „In dem werden die individu-
ellen Ziele festgehalten und dann 
wird geschaut, was man machen 
kann, um diese Ziele zu erreichen. 
Und es wird ein Wochenplan er-
stellt. Wenn man merkt, es passt 
etwas nicht, können wir das auch 
jederzeit ändern und anpassen“, 
erklärt Schmitt. Dabei sei es oft 
auch wichtig, dass die Jugendli-
chen eine Tagesstruktur erlernten 
und einübten. Ihre Kollegin ergänzt: 
„Die Teilnehmenden sind Jugend-

liche, die den Übergang von der 
Schule nicht hinkriegen, zum Bei-
spiel Schulabbrecher und Schul-
verweigerer oder sie haben den 
Abschluss nicht geschafft. Manche 
haben sich auch beworben und 
keinen Ausbildungsplatz gefun-
den. Dazu kommen Jugendliche 
mit Migrationshintergrund, die an 
Brückenangeboten teilnehmen, 
bis sie einen geeigneten Sprach-
kurs finden. Sie besuchen alle An-
gebote, aber ohne Zertifikate.“

Die Angebote der Startbahn25 
umfassen ein Bewerbercenter, wo 
die jungen Leute Hilfe beim Erstel-
len von Bewerbungsunterlagen 
bekommen und bei der Berufsfin-
dung unerstützt werden. Die Start-
bahn vermittelt in Praktika und 
Ausbildungsplätze, die Coaches 
halten Rücksprache mit der Arbeit-

Unterstützung aus einer Hand
WEG IN DEN BERUF  Startbahn25 hilft Jugendlichen, die Bürgergeld beziehen

geberseite und nicht zuletzt die 
einmal im Jahr stattfindende Aus-
bildungsmesse trägt dazu bei, Ar-
beitgeber kennenzulernen und mit 
ihnen auf niedrigschwelligem Weg 
in Kontakt zu treten. 

Zu den Angeboten gehört au-
ßerdem eine psychologische Be-
ratung, die auch eine Potenzial-
analyse durchführt, und die Vorbe-
reitung auf Sprachkurse oder 
Schulbesuche. Unterricht gibt es in 
Deutsch, Mathe, Englisch und 
Weltkunde. Eigene Fähigkeiten 
und Interessen entdecken können 
die jungen Leute im Holz-, Medien 
und im Kreativbereich sowie im 
Bistro. „Außerdem bieten wir auch  
Fitnessangebote wie Walking oder 
Tanz an“, berichtet Schmitt. Um 
den Austausch und Zusammen-
halt zu fördern, gebe es auch Aus-
flüge oder das Sommerfest. 

Wichtig sei,  dass die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer die Mög-
lichkeit haben, sich zu entwickeln, 
betonen Julia Schmitt und Zilan 
Sefinc. „Die werden hier an die 
Hand geholt, um ihr individuelles 
Ziel zu erreichen. Ob das bedeutet, 
einen Arbeits- oder Ausbildungs-
platz zu finden oder auch „nur“ 
wieder Tagesstruktur zu erlangen, 
weil sie schon so lange morgens 
nicht aufstehen, pünktlich ir-
gendwo sein mussten“, sagt 
Schmitt. Und: „Gerade wenn man 
erlebt, bei den Leuten passiert et-
was, sie erreichen ihre Ziele, das 
gibt einem selbst die Motivation, 
weiterzumachen.“ Sefinc stimmt ihr 
zu: „Es ist schön zu sehen, dass 
Teilnehmer Erfolg haben. Das gibt 
Motivation, zu sehen, wir haben 
was geschafft zusammen, man ist 
den Weg gemeinsam gegangen.“

Teilnehmer 
der 
Startbahn25 
arbeiten in 
der 
Holzwerkstatt 
zusammen 
mit ihrem 
Lehrer Jochen 
Thieser.Fo
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Eigene Interessen und 
Fähigkeiten entdecken
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Träger der 
Startbahn25 
sind die 
Diakonie Saar 
und 3B 
Begleiten-Bil-
den-Begeg-
nen in 
Dillingen. 
Auftrag-
geber ist das 
Jobcenter im 
Landkreis 
Saarlouis.
Finanziert wird 
das Projekt 
aus Mitteln 
des Europäi-
schen Sozial-
fonds (ESF-
plus), durch 
das saarländi-
sche Ministe-
rium für Arbeit, 
Soziales, 
Frauen und 
Gesundheit 
und durch das 
Jobcenter im 
Landkreis 
Saarlouis.
Infos: www.
startbahn25.
de

!
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Von Sabine Ohnesorg

Ein Dauerbrenner in der Debatte 
um die Durchlässigkeit zwischen 
beruflicher und akademischer Bil-
dung ist die Öffnung der Hoch-
schulen für beruflich Qualifizierte 
ohne (Fach-)Abitur. Dieser soge-
nannte dritte Bildungsweg mit 
seinem Versprechen vom „Auf-
stieg durch Bildung“ hat im Zuge 
der Diskussion um lebenslanges 
Lernen und Fachkräftesicherung 
an Aktualität gewonnen. Trotz 
steigender Nachfrage gelangt 
aber nach wie vor nur eine sehr 
kleine Gruppe auf diese Weise an 
die Hochschulen: Bundesweit 
galt dies 2022 für rund 2,4 Pro-
zent aller Studierenden, im Saar-
land waren es nur 1,3 Prozent. 

Quantitativ also eher eine Rand-
größe, hat die Ausweitung des 
Hochschulzugangs aber eine 
wichtige Symbolwirkung. Darauf 
hat der Wissenschaftsrat schon 
vor zehn Jahren hingewiesen: 
Denn damit werde grundsätzlich 
anerkannt, dass im Rahmen einer 
beruflichen Ausbildung Studier-
fähigkeit erworben werden kann; 
Eine mehrjährige Berufserfah-

rung als weitere Zulassungsvor-
aussetzung ist entbehrlich. Für 
junge Menschen, die direkt nach 
einer Berufsausbildung ein Hoch-
schulstudium anstreben, bedeu-
tet dies einen deutlichen Zeitge-
winn. Gleichzeitig wird die Attrak-
tivität der beruflichen Ausbildung 
gestärkt.

Mit der aktuellen Novelle des 
Hochschulgesetzes entfällt auch 
im Saarland der Nachweis berufs-
praktischer Zeiten. Für die Zulas-
sung zu einem Probestudium 
oder einer Hochschulzugangs-
prüfung reicht ein erfolgreicher 
Ausbildungsabschluss allein aber 
nicht aus: Neben einer mindes-

tens dreijährigen Regelausbil-
dungszeit und einem Prüfungser-
gebnis mit einer Gesamtnote von 
2,5 oder besser wird zusätzlich ein 
mittlerer Bildungsabschluss ge-
fordert. Eine erfolgreiche Öffnung 
hängt aber nicht nur von formalen 
Zugangsvoraussetzungen ab: 
Wesentlich für den Studienerfolg 
beruflich Qualifizierter sind auch 
und vor allem begleitende Maß-
nahmen, welche die Information 
und Beratung im Vorfeld der Stu-
dienaufnahme genauso umfas-
sen wie eine flexiblere Studienge-
staltung und eine studienbeglei-
tende Betreuung.

Die Hochschulen stehen hier 
generell vor der Herausforderung, 

Flexiblere Bildungswege helfen 
bei der Fachkräftesicherung
BILDUNG  Durchlässigkeit zwischen beruflicher und hochschulischer Bildung fördern

Studienangebote und -bedingun-
gen zu schaffen, die den beson-
deren Anforderungen von Berufs-
tätigen und Berufserfahrenen ge-
recht werden. Dazu gehören ne-
ben der Anrechnung beruflich 
erworbener Kompetenzen insbe-
sondere berufsbegleitende, zeit-
lich wie örtlich flexible Studienfor-
mate in Voll- und Teilzeit sowie 
Angebote der wissenschaftlichen 
Weiterbildung. Wie der anhal-
tende Aufwärtstrend beim dualen 
Studium unterstreicht, sind außer-
dem für viele Jugendliche und 
Unternehmen hybride Qualifikati-
onen mit ihrer Verknüpfung von 
wissenschaftlichen und berufs-
praktischen Kompetenzen attrak-
tiv. In all diesen Bereichen haben 
jedoch im Saarland wie auch bun-
desweit vor allem die boomen-
den privaten Hochschulen mit ih-
ren kostenpflichtigen, aber spezi-
fisch auf diese Zielgruppen zuge-
schnittenen Angeboten die Nase 
vorn. Im Sinne der Chancen-
gleichheit und zur Sicherung 
künftiger Fachkräftebedarfe gilt 
es aber ebenso an staatlichen 
Hochschulen berufsbegleitende, 
duale wie auch digitale Formate 
auf allen Studienstufen auszu-
bauen. Dafür braucht es geeig-
nete finanzielle und rechtliche 
Rahmenbedingungen, die von 
Bund und Ländern zu schaffen 
sind. 

Sabine Ohnesorg leitet das Referat 
Wissenschaft und Hochschulen.

Begleitende Maßnahmen sind 
für den Erfolg wesentlich

Eine 
abgeschlos-
sene Berufs-

ausbildung 
qualifiziert 

unter 
bestimmten 

Bedingungen 
auch ohne 

(Fach-)Abitur 
zum Studium 

an Hoch-
schulen. Fo
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Um die Talente von Menschen 
jeden Alters bestmöglich zu 
entwickeln und dem Fachkräf-
tebedarf besser begegnen zu 
können, braucht es ein durch-
lässiges Bildungssystem mit 
vielfältigen Übergängen und 
Verknüpfungen.
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Ausbildungsberufe müssen stärker
in den Fokus gerückt werden

Quellen: 1 BIBB

0

5

10

15

20

25
20,1

18,5
15,9

17,617,8
19,6

16,815,8
18,1

16,3

2013
2014

2015
2016

2017
2018

2019
2020

2021
2022

Mechatroniker

Elektroniker für Betriebstechnik

Kaufmann für Büromanagement 

Verkäufer

Industriemechaniker

Kaufmann im Einzelhandel

Elektroniker

Fachinformatiker

Anlagenmechaniker für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik

Kraftfahrzeugmechatroniker

90

90

96

126

159

135

177

189

204

282

Steuerfachangestellte

Fachverkäuferin im Lebensmittelhandwerk

Verwaltungsfachangestellte

Industriekauffrau

Friseurin

Zahnmedizinische Fachangestellte

Verkäuferin

Kauffrau im Einzelhandel

Medizinische Fachangestellte

Kauffrau für Büromanagement

48

48

60

69

147

75

147

162

186

192

Noch immer spielt das Geschlecht eine große Rolle bei der Berufswahl

Immer weniger junge Menschen schließen ihre Ausbildung ab

Immer weniger junge Menschen beginnen eine Ausbildung
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